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Zeitung für Gütersloh

Guten Morgen

Grillsaison
Es gibt ja Leute, die eröffnen an

einem bestimmten Tag im Jahr die
Grillsaison.
Egal wie das
Wetter ist. An-
dere haben im-
mer Grillsaison.
Die essen auch
im Winter Eis.
So richtig öf-
fentlich, dass
jeder es sehen
kann. Dauergril-
ler hat auch
Gütsel als
Nachbarn. Das

Ding muss glühen, sonst ist es ein
verschenkter Tag. Auch an Silvester
stand der Grill auf dem Rasen,
daneben ein Terrassenfeuer mit
dicken Scheiten drin. Old Shatter-
hand hätte das nicht besser ge-
konnt. Und gequalmt hat das, als
hätte einer tropfnasse Eisenbahn-
schwellen mit Altöl angezündet.
Wenn an einem solchen Tag noch
die Windrichtung stimmt, hat auch
Gütsel was davon. Also Fenster zu
und hoffen, dass dem Allwetter-
bruzzler die Kohle ausgeht. Oder
die Würstchen. Oder dass es von
oben schüttet. Gütsel hat mit dem
Nachbarn noch kein Wort gewech-
selt, aber allein die Form der
Nahrungsmittelzubereitung auf offe-
nen Feuer lässt ahnen, dass hier
kein neuer Freund zu erwarten ist.
Vielleicht braucht der Mann aber
auch nur Beratung. Gütsel emp-
fiehlt: Grillen ab Mai. Und wenn's
trocken ist. Gütsel

Einer geht
durch die Stadt

. . . und sieht zwei zitternde
Hunde vor einem Geschäft auf ihr
Herrchen (oder Frauchen) warten.
Bei dem Wetter sollten die Laden-
besitzer eine Ausnahme machen
und den Vierbeinern Zutritt ge-
währen, findet EINER

Badrenovierung
»Wir haben die Dusche

und Badewanne in grauen
Farbtönen gewählt. Die

Bordüre, Fliesen und sogar
der Unterschrank sind

farblich abgestimmt. So ist
ein harmonisch, einheit-
liches Bad entstanden,

das sehr pflegeleicht ist!«
Fam. Knievel, Paderborn

– Anzeige –

Morkes genießt die Nervosität
Bürgermeisterwahl: In Parteien wird spekuliert, ob der BfGT-Chef ein drittes Mal antritt
Von Stephan R e c h l i n

G ü t e r s l o h (WB). Die Bür-
germeister-Ambition der par-
teilosen Dr. Anke Knopp mag
überraschen. Allein die Mög-
lichkeit einer Kandidatur des
BfGT-Chefs Norbert Morkes
aber lässt die Wahlkampfstra-
tegen der beiden großen Par-
teien leise fluchen. Damit wür-
de das Risiko einer Stichwahl
erheblich steigen.

Bei Jugendlichen hat Norbert Morkes ein Stein im Brett. So intensiv wie
der BfGT-Chef pflegt niemand diese Zielgruppe in Gütersloh. Sollte

Morkes erneut für das Bürgermeisteramt kandidieren, wären sie leicht
mobilisierbar. Foto: Wolfgang Wotke

Der Vorsitzende der 1999 ge-
gründeten Bürger für Gütersloh
(BfGT) bestätigt »ernsthafte Über-
legungen«, doch lässt sich keinen
Millimeter weit auf eine mögliche
Zusage zu seiner dritten Bürger-
meister-Kandidatur ein. Er weist
sie aber auch nicht rundheraus
zurück. Der für diesen Monat
angekündigte Rücktritt vom Par-
teivorsitz der BfGT könnte als
erster Hinweis für eine Kandidatur
gewertet werden. Damit würde er
seinen Rücken für den gewiss

anstrengenden Wahlkampf frei be-
kommen. Norbert Morkes aber
schmunzelt, genießt die Nervosität
seiner politischen Gegner und
sagt: »Wozu die Eile? Mögliche
Interessenten auf das Bürgermeis-
teramt haben doch bis zum 27.
Juli Zeit, ihre Kandidatur bei der
Stadt anzumelden.«

Die Nervosität in den beiden
großen Parteien äußert sich nicht
nur in einer Reihe privater Wetten,
ob Morkes noch ein-
mal antritt oder nicht.
Mit Händen greifbar
war sie in der Ratsde-
batte um die Be-
triebskosten der neu-
en Buswartehäus-
chen, in der CDU-
Fraktionsvorsitzen-
der Heiner Kollmeyer
dem BfGT-Chef vor-
warf, er habe die Protokolle
nichtöffentlicher Beratungen an
die Stadtwerbefirma JCDecaux
weitergegeben. Auch der anony-
me, angeblich von Angestellten der
Stadtverwaltung verfasste Brief, in
dem die BfGT als »Verantwor-
tungsverweigerer« bezeichnet

werden, dient als Beleg einer
vorbeugenden, wahlkampftakti-
schen Maßnahme gegen Morkes.

Zu dieser Nervosität tragen
43 113 Gütersloher maßgeblich
bei. Es sind jene 54,6 Prozent aller
Wahlberechtigten, die bei der
Kommunalwahl im Mai gar nicht
erst gewählt haben – die große,
unbekannte, politische Manövrier-
masse in Gütersloh. Sollten viele
Jugendliche dazugehören, dürften

viele von ihnen Mor-
kes-Fans sein – kei-
ner der bisher be-
kannten Kandidaten
hat diese Zielgruppe
über persönliche
Kontakte und die so-
zialen Medien im In-
ternet so gepflegt wie
der BfGT-Chef. Vom
etablierten Politik-

Zirkus enttäuschte Bürger, Ange-
hörige gesellschaftlicher Rand-
gruppen, die sozio-kulturelle Sze-
ne – auf all' jene Teile der
unbekannten Nichtwähler übt der
Theaterneubau-Gegner Morkes
Faszination aus.

In seinen beiden bisherigen An-

läufen erzielte Morkes 7,9 (2004)
und 8,7 Prozent (2009) der Stim-
men und landete damit jeweils auf
Rang drei hinter den beiden Spit-
zenkandidaten von CDU und SPD.
Im vergangenen Mai holte die
BfGT mit 11,1 Prozent ihr bisher
höchstes Ergebnis – sie wurde
damit ebenso stark wie die Grünen
(11,4 Prozent). In seinem Pa-
venstädter Wahlbezirk errang
Morkes mit 37,3 Prozent der
Stimmen das Direktmandat gegen
die Kandidaten der CDU (26,7
Prozent) und SPD (18,7 Prozent) –
in einem Fall handelte es sich
dabei um den SPD-Bürgermeister-
kandidaten Matthias Trepper.

Die Wahlkampf-Finanzierung,
Kosten und Nutzen des Einsatzes,
politisch-taktische Überlegungen
für die Zeit nach der Wahl – all'
das mag in den kommenden Wo-
chen bis zum 27. Juli eine gewisse
Rolle in Morkes Erwägungen spie-
len. Den Ausschlag aber dürfte das
Gespräch mit seinen beiden Kin-
dern geben, mit denen er sich seit
dem Tod seiner Frau Susanne
Clemens am 24. September 2012
allein durchschlägt.

Verkehrszeichen umgefahren
GGüütteerrsslloohh (WB). Eine Zeugin hat am Donnerstag gegen 9.20 Uhr

festgestellt, dass an der Einmündung Berliner Straße (B 61)/Bäckerkamp
ein Verkehrszeichen vermutlich überfahren worden ist. Aufgrund der
Spurenlage dürfte ein Fahrzeugführer von der B 61 aus Richtung
Bielefeld kommend nach rechts von der Straße abgekommen sein und
das Verkehrsschild überfahren haben. Es entstand ein Sachschaden von
etwa 500 Euro. Anschließend flüchtete der Verursacher. Hinweise bitte
an das Verkehrskommissariat in Gütersloh, ' 0 52 41 / 86 90.

Trickdiebe
unterwegs

KKrreeiiss GGüütteerrsslloohh (WB). Die Polizei
warnt vor Trickdiebinnen. In der
vergangenen Woche sind in Rhe-
da-Wiedenbrück (zweimal), in
Herzebrock, in Halle und in Gü-
tersloh nach Zeugenaussagen
Frauen osteuropäischer Herkunft
im Alter zwischen 24 und 28
Jahren unterwegs gewesen, die
um Geld bettelten. Sie hielten den
Passanten Plakate oder Klemm-
bretter für Unterschriften vor, auf
denen sie um Spenden für Gehör-
lose und Taubstumme baten.
Wenn dann jemand aus seinem
Portmonee etwas Geld gab, wurde
die Person von einer der Frauen
umarmt. Später bemerkten die
Spender, dass Geldscheine fehlten.
Die Polizei empfiehlt dringend,
diesen osteuropäischen Täter-
gruppen keine »Spenden« zu ge-
ben. Wer verdächtige Beobachtun-
gen macht, sollte sofort den Poli-
zeiruf 110 wählen.

Kritik an
Geldverteilung

KKrreeiiss GGüütteerrsslloohh (WB). Die Hilfe
für Flüchtlinge aus der Bund-Län-
der-Vereinbarung landet nur zu 50
Prozent im Kreis Gütersloh, mo-
nieren die CDU-Landtagsabgeord-
neten Ursula Doppmeier und An-
dré Kuper in einer Erklärung.
Damit entgingen dem Kreis in
diesem Jahr rund 1,14 Millionen
Euro. »Bei den weiter steigenden
Flüchtlingszahlen und finanziellen
Belastungen hätten die Bundes-
mittel zu 100 Prozent an die Städte
und Gemeinden gehen müssen«,
betont der stellvertretende Vorsit-
zende der CDU-Landtagsfraktion,
André Kuper.

Seine Kollegin Ursula Doppmei-
er findet es »absolut unredlich,
dass das Land diese Mittel vom
Bund jetzt dafür nutzt, die eigenen
lange angekündigten Maßnahmen
zur Verbesserung der Flüchtlings-
politik zu refinanzieren«. Der
Bund habe ausdrücklich vorgese-
hen, dass in den Fällen, in denen
die Kommunen Kostenträger der
Flüchtlingshilfe sind, die Länder
eine entsprechende Weitergabe
der Mittel zusichern. »Die rot-grü-
ne Landesregierung unterschlägt
letztlich Gelder, die vor Ort drin-
gend benötigt werden.« Die kom-
munalen Kosten für die Versor-
gung und Unterbringung von
Flüchtlingen und Asylbewerbern
bedeuteten eine erhebliche Belas-
tung für die Städte und Gemein-
den, von der bislang nur rund 20
bis 40 Prozent getragen werden.

Freuen sich über die erste produzierte Ausgabe des
Nachrichtenmagazins »Der Spiegel« aus Gütersloh

(von links):Roland Witte, Axel Hentrei und Heinrich
Reker. Foto: Wolfgang Wotke

Erster »Spiegel« ist fertig
Mohn Media druckt Samstagsausgabe des Nachrichtenmagazins
GGüütteerrsslloohh (wow). Die neueste

Ausgabe des Nachrichtenmaga-
zins »Der Spiegel« kommt aus
Gütersloh. Die Arvato-Tochter
Mohn Media hat zum ersten Mal
die Hälfte der Auflage, nämlich
550 000 Exemplare, gedruckt, ver-
arbeitet und ausgeliefert. Die an-
dere Hälfte wurde in Pforzheim
produziert. Bis Freitagmorgen (10
Uhr) liefen die sieben hochmoder-
nen Offset-Druckmaschinen an der
Gütersloher Carl-Bertelsmann-
Straße auf Hochtouren, laufend
wurden die Druckbögen (160 Ton-
nen Papier) per Lastwagen nach

Marienfeld gebracht, wo im
Schwesterunternehmen »Probind«
die Sammelhefter die Verarbeitung
übernahmen. »Wir sind froh und
auch stolz, dass alles so gut
geklappt hat«, sagte Mohn-Media-
Geschäftsführer Axel Hentrei.
Dass man diesen Druckauftrag
erhalten habe, verdanke Mohn
Media der rasanten technischen
Entwicklung im Offsetdruck, dem
neuen Erscheinungstermin des
Magazins am Samstag und, so
Hentrei, »der beeindruckenden
Leistung unseres Teams.« Der Pro-
zess sei sehr automatisiert abge-

laufen. Hentrei: »Fakt ist, dass wir
im neuen Druckverfahren fast 40
Prozent der Zeit eingespart haben
im Vergleich zum früheren Tief-
druck.« Auch Heinrich Reker, Pro-
duktlinienleiter Zeitschriften bei
Mohn Media, zeigte sich zufrieden:
»Wir haben die hohen Anforde-
rungen des Spiegel-Verlages in
Hamburg an Qualität und Ge-
schwindigkeit erfüllt.« Angesichts
der Ereignisse rund um den Ter-
roranschlag in Paris habe sich das
ausgezahlt, denn die Spiegelredak-
tion konnte kurzfristig Teile des
geplanten Heftes neu gestalten.

»Interessenten
haben bis zum
27. Juli Zeit, ihre
Kandidatur anzu-
melden.«

Norbert M o r k e s

Gütersloher
Wochenschauer
Von Stephan R e c h l i n

Haltestellen ohne Dach
Die Gütersloher Busfahrgäste

warten im Regen. Bis September
droht es an den Haltestellen auch
noch dunkel zu bleiben. Keine
Frage, der Übergang des Buswar-
tehäuschen-Managements von
der Werbefirma JCDecaux auf die
Stadt ist in die Hose gegangen.

Warum ausgerechnet der Stadt-
baurat und künftige CDU-Bürger-
meisterkandidat daran die Haupt-
schuld tragen soll, ist jedoch
schleierhaft. Er hat einen lange vor
seiner Wahl und seinem Amtsan-
tritt gefassten, einstimmigen Be-
schluss umgesetzt. Jawohl, ein-
stimmig – denn auch SPD und
BfGT stimmten im November 2012
dafür, die Einnahmen aus der
Stadtwerbung zu verbessern. Mar-
tin Goecke (SPD) mahnte lediglich

an, keine Tabak- und Alkoholwer-
bung an Schulbushaltestellen zu
genehmigen. Christiane Ziegele
(BfGT) regte an, das neue Konzept
gleich vom Stadtmarketing entwi-
ckeln zu lassen – mehr »Wider-
stand« war von den späteren
Kritikern des nun eingeschlagenen
Weges nicht zu vernehmen.

Und warum stellen SPD und
BfGT nicht die viel nahe liegendere
Frage? Die lautet: Warum reißt
JCDecaux die Bushaltestellen mit-
ten im Winter ab, um sie gleich
darauf verschrotten zu lassen?
Warum lässt es die Häuschen
nicht einfach bis zum Herbst
stehen – selbstverständlich gegen
einen Unkostenbeitrag? Das Un-
ternehmen tritt nach und der
Stadtbaurat bekommt die Prügel.


